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Regenbogen

WasserSchatten

RÄTSEL

�: �$�6���,�6�7���'�$�6�"

���'�H�U���5�H�J�H�Q�E�R�J�H�Q��

�' �8���6�, �( �+�6�7���( �6���6�7�( �7�6���%�( �,���6�2�1�1�( �1�6�&�+�( �, �1��
�$�0���0�, �7�7�$�*���, �6 �7���( �6���. �8 �5�=���8�1�'���. �/ �( �, �1��
�(�6���: �b �&�+�6�7���%�( �,���6�2�1�1�( �1�8�1�7�( �5�* �$�1�*

�8�1�'���: �, �5 �'���* �$�5���: �, �(���( �, �1���%�$�8�0���6�2���/ �$ �1�*��

���'�H�U���6�F�K�D�W�W�H�Q��

���'�H�U���6�F�K�Q�H�H��

�: �( �1�1���( �6���5�( �* �1�( �7�����, �6 �7���( �6���1�$�6�6��
�: �( �1 �1���( �6���6�&�+�1�( �, �7�����, �6 �7���( �6���: �( �,�‰��
�: �( �1�1���( �6���) �5�, �( �5�7�����, �6 �7���( �6���(�, �6��

���'�D�V���:�D�V�V�H�U��

er war‛s?
Alle Kinder stehen mit geschlossen Augen um eine Schnee- oder Matschfläche. Der 
Spielleiter tippt nun eines der Kinder auf die Schulter. Es macht einen Fußabdruck 
in den Schnee oder Matsch und stellt sich auf seinen Platz zurück. Nun können alle 
Kinder die Augen öffnen und versuchen herauszufinden, von wem der Fußabdruck 
stammt.
Variante: es können auch Abdrücke von Gegenständen im Schnee hinterlassen 
werden und die Gruppe muss erraten, um welchen Gegenstand es sich gehandelt 
hat (z.B. ein Kiefernzapfen, ein Ast).
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Gedichte
ÜBER WOLKEN

ie Lämmerwolke
Es blökt eine Lämmerwolke

am blauen Firmament,
sie blökt nach ihrem Volke,
das sich von ihr getrennt.
Zu Bomst das Luftschiff „Gunther“

vernimmts und fährt empor
und bringt die Gute herunter,
die, ach, so viel verlor.
Bei Bomst wohl auf der Weide,

da schwebt sie nun voll Dank,
drei Jungfrauen in weißem Kleide,
die bringen ihr Speis und Trank.
Doch als der Morgen gekommen,

der nächste Morgen bei Bomst, –
da war sie nach Schrimm verschwommen,
wohin du von Bomst aus kommst ...

Christian Morgenstern

ebel
Ich steh am Fenster und schau hinaus.

Ei! Seht doch: Verschwunden ist Nachbars Haus!
Sagt: Wo ist die Straße, wo ist der Weg?

Wo sind die Zäune, wo ist der Steg?
Der Nebel bleibt hängen, hält alles versteckt,

hat Straßen und Häuser ganz zugedeckt.
Ernst Kreidolf
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ÜBER WIND

er Regenwurm
Ein langer dicker Regenwurm

geriet in einen Wirbelsturm, 
der trug ihn bis zum Himmel.
Nun dient er oben, ei wie fein,

dem allerliebsten Engelein
als Klöppel einer Bimmel.

Heinz Erhardt

er Wind
In allem Frieden

schlief abgeschieden
hinter einer Hecke
der Wind.
Da hat ihn die Spitzmaus
–wie Spitzmäuse sind–
ins Ohr gezwickt.
Der Wind erschrickt,

springt auf die Hecke,
fuchsteufelswild,
brüllt,
packt einen Raben
beim Kragen,
rast querfeldein
ins Dorf hinein,
schüttelt einen Birnbaum beim Schopf,
reißt den Leuten den Hut vom Kopf,
schlägt die Wetterfahne herum,
wirft eine Holzhütte um,
wirbelt Staub in die Höhe:
wehe,
der Wind ist los!

Josef Guggenmos
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er Schaukelstuhl auf der verlassenen Terrasse
Ich bin ein einsamer Schaukelstuhl.

Und wackel im Winde, im Winde.
Auf der Terrasse, da ist es kuhl,

und ich wackel im Winde, im Winde.
Und ich wackel und nackel den ganzen Tag.

Und es nackelt und rackelt die Linde.
Wer weiß, was sonst wohl noch wackeln mag
Im Winde, im Winde, im Winde.

Christian Morgenstern

ÜBER SCHNUPFEN

nabe mit erkältetem Käfer
Auf meiner Schulter sitzt

ein Käfer, rot mit schwarzen Tupfen.
Er ist vom Fliegen ganz erhitzt,
nun kriegt er sicher einen Schnupfen.
Ich nehm ihn in die Hand und renn

mit ihm nach Haus über die Wiesen,
Er muss sofort ins Warme, denn
ich höre ihn bereits schon niesen.

Heinz Erhardt

er Schnupfen
Ein Schnupfen hockt auf der Terrasse,

auf dass er sich ein Opfer fasse
 – und stürzt alsbald mit großem Grimm

auf einen Menschen namens Schrimm.
Paul Schrimm erwidert prompt „Pitschü!“

und hat ihn darauf bis Montag früh.
Christian Morgenstern
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ÜBER REGEN

as schreibt der Regen ans Fenster?
Was schreibt der Regen ans Fenster?

Ja, was?
Er schlägt an die Scheiben. Da glänzt er
und schreibt mit den Tropfen ans Fenster:
Der Regen, der Regen ist nass!
Was nimmt der Regen zum Schreiben?

Ja, was?
Der Regen nimmt Wasser zum Schreiben
und schreibt an die rinnenden Scheiben:
Das Wasser, das Wasser ist nass!
Was nützt dem Regen das Schreiben?

Ja, was?
Er kann sich damit an den Scheiben
die Zeit, wenn er Lust hat, vertreiben.
Denn Schreiben, denn Schreiben macht Spaß.

James Krüss

egen
Ich bin schon manchmal aufgewacht,

wenn’s regnet mitten in der Nacht;
dann lieg ich da und höre:
Der Regen trommelt auf das Dach
und rauscht und plätschert wie ein Bach
durch unsere Regenröhre.
Und heult um unser Haus –

das macht mir überhaupt nichts aus,
das Kissen hält mich warm.
Die Welt ist draußen schwarz und kalt,
ich lieg in meinem Bett und halt
den Teddybär im Arm.

Hans Geog Lenzen
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ante Trude Trippelstein
Tante Trude Trippelstein

hält nicht viel vom Sonnenschein.
Und an schönen Tagen
hat sie`s mit dem Magen.
Ist der Sommer schön und warm,

weint sie, dass es Gott erbarm.
Es ist wirklich sonderbar,
dennoch es ist wahr.
Doch ist Regen angesagt

und ein jeder brummt und klagt,
ruft sie mit zufriedner Miene:
„Kinder, ich verdiene!“
Wenn es draußen plitscht und platscht

und der Regen klitscht und klatscht,
wird die Tante – wie famos –
Regenschirme los!

Lea Smulders

in Regenbogen
Ein Regenbogen,

komm und schau!
Rot, orange,
gelb, grün, blau!
So herrliche Farben

kann keiner bezahlen,
sie über den halben
Himmel zu malen.
Ihn malt die Sonne

mit goldener Hand
auf eine wandernde 
Regenwand.

Josef Guggenmos
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as Gewitter
Hinter dem Schlossberg kroch es herauf:

Wolken – Wolken!
Wie graue Mäuse,
ein ganzes Gewusel.
Zuhauf jagten die Mäuse gegen die Stadt.

Und wurden groß
und glichen Riesen,
und glichen Elefanten
und dicken, finsteren Ungeheuern,
wie sie noch niemand gesehen hat.
Gleich geht es los!

sagten im Kaufhaus Dronten
drei Tanten
und rannten heim, so schnell sie konnten.
Da fuhr ein Blitz

mit helllichtem Schein,
zickzack,
blitzschnell
in einen Alleebaum hinein.
Und ein Donner schmetterte hinterdrein,

als würden dreißig Drachen
auf Kommando lachen,
um die Welt zu erschrecken.
Alle Katzen in der Stadt

verkrochen sich
in die aller hintersten Stubenecken.
Doch jetzt ging ein Platzregen nieder!

Die Stadt war überall
nur noch ein einziger Wasserfall.
Wildbäche waren die Gassen.
Plötzlich war alles vorüber.

Die Sonne kam wieder
und blickte vergnügt
auf die Dächer, die nassen.

Josef Guggenmos
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ÜBER WETTER UND JAHRESZEITEN

ommer
Das ist die Zeit,

wo die drei Wünsche der Märchenfee
aus dem Bücherschrank kriechen,
übers Fensterbrett klettern,
in den Garten springen,
an den Rosen riechen,
sich in der Sonne recken,
im See plantschen,
durch Mohnblumen rennen.
Sommer, das ist eine Zeit,

wo die Wünsche
braungebrannte Beine kriegen.

Dagmar Scherf

rühlinter
Wer im April

Spazieren will,
was tut er? Was beginnt er?
Er jubelt: Frühl... Dann schweigt er still
Und murmelt matt:
Frühlinter!
Sein Schuh im Matsch

Macht quitsch und quatsch,
halb Frühling ist’s, halb Winter.
Ein bisschen plitsch, ein bißschen platsch,
für jeden was:
Frühlinter!
Wohin das zielt?

Was das bezweckt?
Es kommt kein Mensch dahinter.
Wenn sich ein Kind mit Lust bedreckt,
dann frag nicht, was dahinter steckt.
Es ist April:
Frühlinter!

James Krüss
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ovemberwetter
Klitsch, klitsch, klatsch,

der Hund fällt in den Matsch.
Die Gretel, die am Wege sitzt,
die heult, denn sie ist vollgespritzt.
Klitsch, klitsch, klatsch,
das ist Novembermatsch.
Klick, klick, kleck,

der Pudel rollt im Dreck.
Und als der Pudel kommt nach Haus,
da sieht er wie ein Igel aus.
Klick, klick, kleck,
das ist Novemberdreck.
Plim, plim, plam,
wir waten durch den Schlamm.

Die Damen rufen: Ach und Huh!
Die Herren tragen Gummischuh.
Plim, plim, plam,
das ist Novemberschlamm.

James Krüss

s schneit
Du liebe Zeit,

es schneit, es schneit!
Die Flocken fliegen
Und bleiben liegen.
Ach, bitte sehr:
Noch mehr, noch mehr!

Volksmund




